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Plurales Erinnern

Wie kann faktenbezogene historisch-poli-
tische Bildung und historische Forschung 
weiterhin Relevanz beanspruchen, wenn 
sie weite Teile der Gesellschaft anschei-
nend nicht mehr erreichen kann, und 
die Suche nach Wahrheit kein gemeinsa-
mes Ziel mehr ist? Die Erinnerungskul-
tur in Deutschland steht vor grundlegen-
den Herausforderungen, wenn zudem 
der über Jahrzehnte gewachsene und ver-
meintlich verbindliche gesellschaftliche 
Konsens darüber, dass die Erinnerung an 
die NS-Verbrechen konstitutiv für unser 
Zusammenleben in einer demokratischen 
und offenen Gesellschaft ist, zunehmend 
unter politischen und gesellschaftlichen 
Druck gerät und zur Disposition steht. 
Und dabei gerät auch die aus der deut-
schen Geschichte erwachsene Verpflich-
tung für eine humane und demokratische 
Mitgestaltung dieser Welt in der Gegen-
wart und für die Zukunft unter steigenden 
Legitimitätsdruck. 

Gerade aus der Perspektive der flücht-
lingssolidarischen Arbeit sind diese Ent-
wicklungen von zentraler Bedeutung. 
Die gesellschaftlichen Diskussionen und 
die politische Praxis in diesem Feld sind 
geprägt von Stigmatisierung und Ausgren-
zung, von Rassismus und deutschem Ego-
ismus. Kriegserfahrung, Hunger und Not 
von anderen Menschen spielen kaum 
noch eine Rolle, Gesetze und Gerichts-
entscheidungen verlieren ihre Bindungs-
kraft. Und nicht nur im politischen und 
gesellschaftlichen Umgang mit Geflüch-
teten zeigt sich: Die Werte und Grund-
rechte, die als Lehren aus der NS-Ver-
gangenheit ihren Weg in das Grundgesetz 
gefunden haben, finden immer weniger 
Beachtung.

In Artikel 1 des Grundgesetzes steht, dass 
die Würde des Menschen unantastbar 
ist. Und zwar die Würde aller Menschen! 

Auch die dramatischen Verletzungen der 
Menschenrechte und des Völkerrechts 
durch die israelische Armee im Gazast-
reifen und im Westjordanland müssen 
für uns, die Akteur*innen der Erinne-
rungskultur in Schleswig-Holstein, zwin-
gender Anlass für politische Einmischung 
und klare Positionierung sein. Gerade mit 
Blick auf die Situation im Nahen Osten 
kann die Verantwortung aus der deut-
schen Geschichte nur heißen, konsequent 
für das Recht der Jüd*innen auf einen 
eigenen Staat Israel und den Schutz jüdi-
schen Lebens überall auf der Welt ein-
zutreten, gleichzeitig aber die israelische 
Gewalt im Ganzastreifen und im West-
jordanland zu kritisieren und die univer-
selle Gültigkeit der Menschenrechte ein-
zuklagen. 

Die Diskurse um den Gegenwartsbe-
zug unserer Erinnerungsarbeit und das 
Selbstverständnis der Akteur*innen in den 
Gedenkstätten und an den Erinnerungs-
orten in Schleswig-Holstein sind für mich 
von zentraler Bedeutung. Ich will das an 
zwei Beispielen darstellen: 

Im Herbst 2023 hat der Kieler Runde 
Tisch gegen Rassismus und Faschis-
mus Elmschenhagen eine Wanderaus-
stellung präsentiert, die sich mit der 
Zeit der Naziherrschaft in Elmschen-
hagen und Kroog beschäftigt und auf 
großes Interesse gestoßen ist. Die Aus-
stellung zeigt die Entwicklung von einer 
dörflichen Gemeinde zum Teil des NS-
Repressionsstaates auf, schildert u. a. 
die Lebenssituation von Gefangenen 
und Zwangsarbeiter*innen, beleuchtet 
Mitläufer*innentum und kleine Wider-
standsaktionen. 

Jetzt haben die Ausstellungsmacher*innen 
eine Broschüre zu dieser Ausstellung 
präsentiert. In deren Nachwort heißt 
es: „Wir sind davon überzeugt, dass die 

Erinnerung ohne politische 
Bindungswirkung?

Erinnerungsarbeit braucht emotionale Betroffenheit 
mit Bedeutung für heutige politische Zustände 

und die zukünftige gesellschaftliche Entwicklung

Heino Schomaker

Welches politische Gewicht 
hat die Erinnerung an 
die nationalsozialistische 
Herrschaft, an den Zweiten 
Weltkrieg und den 
Völkermord in einer Zeit 
des global erstarkenden 
Autoritarismus und des 
dramatischen Bedeutungs-
verlustes von Menschen-
rechten, Menschenwürde 
und Freiheit? Und was 
bedeutet gesellschaftliche 
und politische Verantwor-
tung von Akteur*innen der 
erinnerungskulturellen Ar-
beit in Schleswig-Holstein 
vor diesem Hintergrund? 
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inhaltliche Auseinandersetzung mit der 
NS-Geschichte, mit der grenzenlosen 
Brutalität der Nazi-Herrschaft und den 
unfassbaren Kriegsverbrechen von zent-
raler Wichtigkeit ist. Dabei geht es nicht 
nur um das Erinnern der Vergangenheit. 
Diese Auseinandersetzung schafft immer 
auch Erkenntnisse und erzeugt emotio-
nale Betroffenheit, die Bedeutung für heu-
tige politische Zustände und die zukünf-
tige gesellschaftliche Entwicklung haben. 
Sie öffnen neue Blicke auf die Welt – im 
Kleinen und im Großen – und sie ermög-
lichen Zugänge zur Übernahme der eige-
nen Verantwortung für Humanität und 
Menschenrechte, für Freiheit und Demo-
kratie.“

Die Autor*innen konstatieren eine „dra-
matische Geschichtsvergessenheit“ in 
den aktuellen zentralen gesellschaftli-
chen und politischen Auseinandersetzun-
gen: „Jedenfalls entfalten die Lehren und 
menschenrechtlichen Konsequenzen, die 
direkt nach dem 8. Mai 1945 aus der NS-
Herrschaft gezogen wurden und werden 
sollten, offensichtlich keinerlei Bindungs-
wirkung mehr.“

Das zweite Beispiel führt von der Kieler 
Stadtteilgeschichte direkt auf die globale 

Ebene und ins Heute. Unter der Frage-
stellung „Wessen Erinnerung?“ fand Mitte 
September in Rendsburg die 16. Lan-
desgedenkstättentagung statt. Es ging 
um „Plurales Erinnern“, konkret um die 
Frage nach Inhalten und Formen einer 
Erinnerungskultur in der postmigranti-
schen Gesellschaft. Wir haben über die 
Einbeziehung von Menschen mit Migra-
tionsgeschichte in die erinnerungskultu-
relle Arbeit gesprochen; über individuelle 
und kollektive Erinnerungen, über Kolo-
nialismus und andere Formen staatlicher 
Gewaltakte. Es ging darum, den „Schmerz 
der anderen“ zu begreifen (Charlotte 
Wiedemann) und das Konzept der multi-
direktionalen Erinnerung (Michael Roth-
berg) aufzugreifen. 

Diese Diskurse werden wir fortsetzen.  

Heino Schomaker ist Vorsitzender der LAG 
Gedenkstätten und Erinnerungsorte in Schleswig-
Holstein und Mitglied im Vorstand beim Flüchtlings-
rat Schleswig-Holstein e.V. 
https://www.lag-gedenkstaetten-sh.de/

Die kostenlose Broschüre „Elmschenhagen während 
der Naziherrschaft 1933-1945. Wie war es damals?“ 
kann über die Geschäftsstelle des Flüchtlingsrats 
bezogen werden: office@frsh.de 
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